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Ideale leben suchten.‘ (71) uch der E1rı MISSIONGriechenlands ZuUu!r Europäischen Unıion 1981
wirkte sich für den Athos DOSItLV AdUS; Gleiches + Malek, Roman/Zingerle, Arnolad Hg.)gilt für Cdie Aufnahme des Berges ın Cdie |.1S-

Martıno Martını x (1614-1661) un dıe[E des Weltkulturerbes der UNESCO 1m Jahr Chinamıission im Jahrhundert. (Institut19838 „ 50 prasentier sich der Heilige Berg
Begiınn des dritten Jahrtausends dem Besucher Monumenta Seriıca, Sankt Augustin). Stey-

ler Verlag, Nettetal 2000 KartDOSIELV un: hoffnungsvoll. Allenthalben
wird restaurlert Uun: erneuer Cdies Silt für Cdie Neben den bekannten Chinamissionaren Mat-

(eO Klıcc1 ), Johann dam SchallKlosteranlagen gleichermafßen WI1IE für Cdie darin
lebenden monastischen Gemeinschaften“ (72) VOoO  3 Bell 1592- 666) un: Ferdinand Verbiest
OV sich der RKezensent durch glückliche FU- spielt Martıno Martını1 1ne
SUuNs celhbst eın Bild machen konnte. wichtige Rolle ın den missionstheologischen

Der zwelte eil des Buches 1st knappen Auseinandersetzungen des Jahrhunderts.
OrtLrats der ZWaNnz1g Großklöster gewidmet. ESs Der vorliegende Sammelband möchte arlı-
werden der Leserın Uun: dem Leser JE der His- N1s Leben Uun: Wirken VOorT allem dem deutsch-
torische Werdegang, Cdie bauliche Entwicklung sprachigen Publikum erschliefßsen Uun: bietet
ckizziert SOWIE kunsthistorisch relevante /ime- neben 1IEeUN Forschungsbeiträgen, Cdie auf eın
lien un: sonstige Denkwürdigkeiten der Jewel- 5Symposion ın Würzburg 1m Jahr 1995 zurück-
ligen Klöster vorgestellt. gehen, drei Nachdrucke alterer Aufsätze SOWIE

E1iıne 1STE weiterführender Literatur SOWIE 1ne Fülle VOoO  3 Karten, Tabellen, Verzeichnissen
eın Personen-, TYtS- Uun: Klosternamenregister Uun: Abbildungen; wertvoll 1st aufßerdem Cdie
beschliefßen das Buch umfangreiche Bibliographie, Clie Koman Malek

Das ob der weitgehend unbekannten Dy- SVD zusammengestellt hat
zantinisch-griechischen Kirchen- WI1IE Profan- Martıno Martını1 wurde 1614 ın Irlent SE-
geschichte Uun: der damit verbundenen Namen boren, {rat 16372 ın Kom ın Cdie Gesellschaft Jesu
Ca un: dort nicht einfach lesende Büchlein eın Uun: brach nach seinem Studium 164()} nach

C'hina auf, ın mehreren Städten als M 1S-bietet einen recht Uun: knapp gefassten
Überblick ZUuU!T Geschichte des Athos, einer Me- S1ONaAar atıg WT, 165() wurde Missionsproku-

rator der esullen Uun: kehrte auf einer abenteu-tamorphose VOoO „Refugium für bremiten hın
Jjenem monastischen Zentrum, das heute erlichen Keise nach kuropa zurück: hier 1e1

den spirituellen Mittelpunkt der orthodoxen mehrere Werke drucken: den NOvus Atlas
Christenheit bildet“ (8) ESs 1st IlInteressierten Le- SinensI1s, Cdie Geschichtswerke Sinicae Hıstori1ae
S7111 un: Leserinnen empfehlen, eignet sich DDecas Prıma (dies 1st Cdie „erste gedruckte Uun:
ebenso guL als Grundinformation Uun: Vorbe- zusammenhängende Geschichte C'hinas VO  3

reitung (kunst-)geschichtlicher alur für 1nN€ den Ursprungen bis C'hristi Geburt“ Claudia
Pilgerreise auf Cdie Mönchshalbinsel. 7Zudem VOoO  3 Collani, 150) un: De bello tartarıco SOWIE
lässt sich das Büchlein aufgrund se1INESs prak- 1nN€ Beschreibung der chinesischen Kirche mıt
tischen Formats leicht auf Clie Entdeckungsreise dem Titel BrevIıs Relatio de UTLETO el qualitate
mitnehmen, sich bei einem Aufenthalt auf C'hristianorum apud S1nas. Vieles, das Martını
dem Athos Details VOT (Irt noch einmal lesend erarbeitete, WT echte Pionierleistung un: trug
ın Erinnerung rufen. Faszınlert VOoO  3 den ich- erheblich einem kulturellen Lernprozess
ten Uun: dunklen Seiten der Geschichte, dem zwischen dem Abendland Uun: dem „‚Reich der
Leben, der Landschaft Uun: der uns der UTtLO- Mitte  6C bei

Mönchsrepublik, wird 111all ın der Fol- e entscheidende Tat Martıinıis ber WT

SC TL weılterer Literatur zu Berg Athos se1in (Gegenantrag, den 1m Jahr 1654 beim
greifen, YST recht, WE 111all diesen „Garten Heiligen Ofhzium ın Kom einbrachte. 16453
der Muttergottes’ ergehen, erfahren un: be- hatte sich Juan autıista (GJonzalez bei der
STauUunNen durfte Propaganda Fide] für eın Verbot der „‚Chine-
Rutzenmoos Bernhard Kagerer sischen Riten“ eingesetzt, Iso dagegen, dass

chinesische C'hristen ihren Ahnen SOWIE dem
Lehrer Konfuzius Ehre erwlesen; 1645 wurde
diesem Antrag stattgegeben. [ese Verfügung
hätte für Cdie Missionsmethode der esullen
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Ideale zu leben suchten.“ (71). Auch der Beitritt 
Griechenlands zur Europäischen Union 1981 
wirkte sich für den Athos positiv aus; Gleiches 
gilt für die Aufnahme des Berges in die Lis-
te des Weltkulturerbes der UNESCO im Jahr 
1988. „So präsentiert sich der Heilige Berg am 
Beginn des dritten Jahrtausends dem Besucher 
positiv und hoff nungsvoll. […] Allenthalben 
wird restauriert und erneuert – dies gilt für die 
Klosteranlagen gleichermaßen wie für die darin 
lebenden monastischen Gemeinschaft en“ (72), 
wovon sich der Rezensent durch glückliche Fü-
gung selbst ein Bild machen konnte.

Der zweite Teil des Buches ist knappen 
Porträts der zwanzig Großklöster gewidmet. Es 
werden der Leserin und dem Leser je der his-
torische Werdegang, die bauliche Entwicklung 
skizziert sowie kunsthistorisch relevante Zime-
lien und sonstige Denkwürdigkeiten der jewei-
ligen Klöster vorgestellt.

Eine Liste weiterführender Literatur sowie 
ein Personen-, Orts- und Klosternamenregister 
beschließen das Buch.

Das ob der weitgehend unbekannten by-
zantinisch-griechischen Kirchen- wie Profan-
geschichte und der damit verbundenen Namen 
da und dort nicht einfach zu lesende Büchlein 
bietet einen recht guten und knapp gefassten 
Überblick zur Geschichte des Athos, einer Me-
tamorphose vom „Refugium für Eremiten hin 
zu jenem monastischen Zentrum, das heute 
den spirituellen Mittelpunkt der orthodoxen 
Christenheit bildet“ (8). Es ist interessierten Le-
sern und Leserinnen zu empfehlen, eignet sich 
ebenso gut als Grundinformation und Vorbe-
reitung (kunst-)geschichtlicher Natur für eine 
Pilgerreise auf die Mönchshalbinsel. Zudem 
lässt sich das Büchlein aufgrund seines prak-
tischen Formats leicht auf die Entdeckungsreise 
mitnehmen, um sich bei einem Aufenthalt auf 
dem Athos Details vor Ort noch einmal lesend 
in Erinnerung zu rufen. Fasziniert von den lich-
ten und dunklen Seiten der Geschichte, dem 
Leben, der Landschaft  und der Kunst der auto-
nomen Mönchsrepublik, wird man in der Fol-
ge gerne zu weiterer Literatur zum Berg Athos 
greifen, erst recht, wenn man diesen „Garten 
der Muttergottes“ ergehen, erfahren und be-
staunen durft e.
Rutzenmoos Bernhard Kagerer

MISSION

◆ Malek, Roman/Zingerle, Arnold (Hg.): 
Martino Martini S.J. (1614–1661) und die 
Chinamission im 17. Jahrhundert. (Institut 
Monumenta Serica, Sankt Augustin). Stey-
ler Verlag, Nettetal 2000. (260) Kart.

Neben den bekannten Chinamissionaren Mat-
teo Ricci SJ (1552–1610), Johann Adam Schall 
von Bell SJ (1592–1666) und Ferdinand Verbiest 
SJ (1623–1688) spielt Martino Martini SJ eine 
wichtige Rolle in den missionstheologischen 
Auseinandersetzungen des 17. Jahrhunderts. 
Der vorliegende Sammelband möchte Marti-
nis Leben und Wirken vor allem dem deutsch-
sprachigen Publikum erschließen und bietet 
neben neun Forschungsbeiträgen, die auf ein 
Symposion in Würzburg im Jahr 1995 zurück-
gehen, drei Nachdrucke älterer Aufsätze sowie 
eine Fülle von Karten, Tabellen, Verzeichnissen 
und Abbildungen; wertvoll ist außerdem die 
umfangreiche Bibliographie, die Roman Malek 
SVD zusammengestellt hat.

Martino Martini wurde 1614 in Trient ge-
boren, trat 1632 in Rom in die Gesellschaft  Jesu 
ein und brach nach seinem Studium 1640 nach 
China auf, wo er in mehreren Städten als Mis-
sionar tätig war. 1650 wurde er Missionsproku-
rator der Jesuiten und kehrte auf einer abenteu-
erlichen Reise nach Europa zurück; hier ließ 
er mehrere Werke drucken: den Novus Atlas 
Sinensis, die Geschichtswerke Sinicae Historiae 
Decas Prima (dies ist die „erste gedruckte und 
zusammenhängende Geschichte Chinas von 
den Ursprüngen bis Christi Geburt“ (Claudia 
von Collani, 150) und De bello tartarico sowie 
eine Beschreibung der chinesischen Kirche mit 
dem Titel Brevis Relatio de numero et qualitate 
Christianorum apud Sinas. Vieles, das Martini 
erarbeitete, war echte Pionierleistung und trug 
erheblich zu einem kulturellen Lernprozess 
zwischen dem Abendland und dem „Reich der 
Mitte“ bei.

Die entscheidende Tat Martinis aber war 
sein Gegenantrag, den er im Jahr 1654 beim 
Heiligen Offi  zium in Rom einbrachte. 1643 
hatte sich Juan Bautista Gonzalez OP bei der 
Propaganda Fidei für ein Verbot der „Chine-
sischen Riten“ eingesetzt, also dagegen, dass 
chinesische Christen ihren Ahnen sowie dem 
Lehrer Konfuzius Ehre erwiesen; 1645 wurde 
diesem Antrag stattgegeben. Diese Verfügung 
hätte für die Missionsmethode der Jesuiten 
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das Ende bedeutet, WE sich nicht Martını nierenden Einblick ın eiINes der Interessantes-
mıt Vehemenz un: Sachkenntnis für 1ne Auf- ten Missionsprojekte der Kirchengeschichte,
hebung Cdieses VO  3 den ın C'hina M1ISSION1Ee- sondern regt über den historischen Rahmen
renden Bettelorden angestrebten Verbaots der des Jahrhunderts hinaus dazu . darüber
„chinesischen Riten  ‚6C engaglert hätte, WA1S 1656 nachzudenken, WI1IE die Botschaft des Evangeli-

u11 ın den verschiedenen Kulturen Cieser Weltuch gelang! DIie erfolgreiche Denkschrift VO  3

Martıno Martını1 enthielt, WIE Sever1ıno Varesch] „Gehör“ finden kann Martiıno Martınl, der
(vgl 7986 sorgfältig aufzeigt, fünf Punkte: Cdie zwolf Jahre se1INESs Lebens ın ()stasıen Uun: 1IEeEUN

Verpflichtung Gottesdienstbesuch Uun: Fel- auf Neereisen verbracht hatte, der ın C'hina „We!l
ertagsruhe welche Cdie esullen angeblich nicht Kuang-kuo" Adrian Hs1a, 117) genannt wurde
streng einforderten); das Problem der Uun: 1m Alter VOoO  3 Jahren ın Hangzhou der
kramentalen Olsalbung Frauen, Cdie mıt dem C'holera starb, gehört hne Zweifel den her-
chinesischen Empfinden der Unberührbarkeit ausragenden (Gjestalten neuzeitlicher Kirchen-
ın Konflikt kam; Clie Rolle des Konfuzius, des- Uun: Missionsgeschichte SOWIE den frühen
S11 angebliche Verehrung als „Gottheit” arlı- Wegwelsern einer viel spater genannten
nı energisch ın Abrede stellte; der Oflen- Uun: „Kontextualisierung” des Glaubens un: der
Ahnenkult, der ın der chinesischen Ehrfurcht Theologie. Den Herausgebern 1st für diese WEerli-
VOT den Vorfahren wurzelte, SOWIE der tellen- volle un: sorgfältige Edition danken.
werl des Leidens Uun: des TYTEeUu7ZeSs C'hristi (das FYTranz Gmainer-Pranzl!Salzburg
Cdie esullen 1ın ihrer Verkündigung angeblich
wen1g der SaI nicht betonten).

Martınıs Einsatz hatte sich gelohnt: Das DDe-
kret des Heiligen Ofhziums 1656), m1t dem den OÖOKUMENE
esullen das Privileg zugestanden wurde, „sich
ın C'hina nach der eigenen Tradition richten +  S Klaiber, Walter/Thönissen, Wolfgang Hg.)

Rechtfertigung n Ttreikırchlicher un rO-(Vareschi, 78), Iso den Weg atteo KIccIs WE1- miısch-katholischer Sıcht Boniftfatius, Pa-terzugehen, WT nicht 11UT Voraussetzung für eın derborn/Christliches Verlagshaus, Stuttgartwelteres Aufblühen der Chinamission der ESUN- 2003 Kart Uuro 14,90 (D)ten (die 1704 durch eın neuerliches Dekret VT -

boten wurde und :YST 1939 durch aps PIus XI In der „Gemeinsamen Erklärung ZuUu!r Recht-
wieder gestattet, Ja empfohlen wurde!), sondern fertigungslehre” 1999) haben der Lutherische
betraf letztlich das Zentrum des christlichen Weltbund Uun: Cdie Kkatholische Kirche erstmals
OÖffenbarungsverständnisses: An der „Wahl des eın Konvergenzdokument auf höchster rch-
Anknüpfungspunktes” (Klaus Schatz, 52) wird licher Ebene verabschiedet. Der vorliegende
sichtbar, WIE sich das „Neue des Christentums“ Band bezeugt, dass Cieser „difterenzierte Kon-
ZUr! kulturellen Lebenswelt C'hinas verhält. Fur sens“ für Cdie FEinheit der gesamten C'hristenheit
Clie esullen estand ‚alles Weltliche mehr der VOoO  3 Bedeutung 1St. Katholische Theologen des
wenI1ger bruchlos 1m ] Menste der OÖffenbarung” Johann-Adam-Möhler-Instituts SOWIE Vertreter
Schatz, 61); ihre Verkündigung verstand sich der Methodisten, Baptisten, des Bundes Freler
als „Methode der Versöhnung” (Lucia Oonga, evangelischer Gemeinden un: der Herrnhuter
199) Im ONTtrası ZUuU!T MISSIONSWEISE der Bettel- Brüdergemeine dokumentieren ın Cieser auf
orden und ZUuU!T Sicht der Propaganda Fidei, Clie 1nN€ Tagung zurückgehenden Beltragssamm-
theologisch her den Aspekt des Kreuzes Uun: lung eın Interesse daran, ihre (emelnsam-
der Sünde betonten, 1st Clie Methode der ESUN- keiten Uun: Unterschiede anhand der Rechtfer-
ten VO  3 einem „Uptimismus einer ‚natürlichen tigungslehre durchzubuchstabieren. Der YST ın

den Kinderschuhen esteckende freikirchlich-ka-Moralität des Menschen‘ Arnold Zingerle, 211)
gepragt, forderte „Bildung Stelle VOo  3 Dirig1s- tholische Dialog hat den Vorteil, keine ofhziell
111US Uun: Verbieten (Vareschi, 85) Uun: nahm Clie ausgesprochenen Lehrverurteilungen zwischen
„Benutzung VO  3 Strukturen gesellschaftlichen den jeweiligen Konfessionen überwinden
Einflusses“ (Zingerle, 203) für sich ın Anspruch, mMuUssen der 1m Disput über Cdie Rechtfertigung
WOTAUS Clie besonders gute Beziehung der ESUN- 1PSO die Identität des Partners ın rage
ten zu chinesischen Kaiserhof erklären 1st. cstellen.

DIeser Sammelband des Instituts Monu- ach der ekizzenhaften Einführung den
mMenta Nerica gewährt nicht 11UT einen fas7]- Freikirchen ın Deutschland (Klaus eier Voß)
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das Ende bedeutet, wenn sich nicht Martini 
mit Vehemenz und Sachkenntnis für eine Auf-
hebung dieses – von den in China missionie-
renden Bettelorden angestrebten – Verbots der 
„chinesischen Riten“ engagiert hätte, was 1656 
auch gelang! Die erfolgreiche Denkschrift  von 
Martino Martini enthielt, wie Severino Vareschi 
(vgl. 79–86) sorgfältig aufzeigt, fünf Punkte: die 
Verpfl ichtung zu Gottesdienstbesuch und Fei-
ertagsruhe (welche die Jesuiten angeblich nicht 
streng genug einforderten); das Problem der sa-
kramentalen Ölsalbung an Frauen, die mit dem 
chinesischen Empfi nden der Unberührbarkeit 
in Konfl ikt kam; die Rolle des Konfuzius, des-
sen angebliche Verehrung als „Gottheit“ Marti-
ni energisch in Abrede stellte; der Toten- und 
Ahnenkult, der in der chinesischen Ehrfurcht 
vor den Vorfahren wurzelte, sowie der Stellen-
wert des Leidens und des Kreuzes Christi (das 
die Jesuiten in ihrer Verkündigung angeblich zu 
wenig oder gar nicht betonten).

Martinis Einsatz hatte sich gelohnt: Das De-
kret des Heiligen Offi  ziums (1656), mit dem den 
Jesuiten das Privileg zugestanden wurde, „sich 
in China nach der eigenen Tradition zu richten“ 
(Vareschi, 78), also den Weg Matteo Riccis wei-
terzugehen, war nicht nur Voraussetzung für ein 
weiteres Aufb lühen der Chinamission der Jesui-
ten (die 1704 durch ein neuerliches Dekret ver-
boten wurde und erst 1939 durch Papst Pius XII. 
wieder gestattet, ja empfohlen wurde!), sondern 
betraf letztlich das Zentrum des christlichen 
Off enbarungsverständnisses: An der „Wahl des 
Anknüpfungspunktes“ (Klaus Schatz, 52) wird 
sichtbar, wie sich das „Neue des Christentums“ 
zur kulturellen Lebenswelt Chinas verhält. Für 
die Jesuiten stand „alles Weltliche mehr oder 
weniger bruchlos im Dienste der Off enbarung“ 
(Schatz, 61); ihre Verkündigung verstand sich 
als „Methode der Versöhnung“ (Lucia Longa, 
199). Im Kontrast zur Missionsweise der Bettel-
orden und zur Sicht der Propaganda Fidei, die 
theologisch eher den Aspekt des Kreuzes und 
der Sünde betonten, ist die Methode der Jesui-
ten von einem „Optimismus einer ,natürlichen‘ 
Moralität des Menschen“ (Arnold Zingerle, 211) 
geprägt, forderte „Bildung an Stelle von Dirigis-
mus und Verbieten“ (Vareschi, 85) und nahm die 
„Benutzung von Strukturen gesellschaft lichen 
Einfl usses“ (Zingerle, 203) für sich in Anspruch, 
woraus die besonders gute Beziehung der Jesui-
ten zum chinesischen Kaiserhof zu erklären ist.

Dieser Sammelband des Instituts Monu-
menta Serica gewährt nicht nur einen faszi-

nierenden Einblick in eines der interessantes-
ten Missionsprojekte der Kirchengeschichte, 
sondern regt – über den historischen Rahmen 
des 17. Jahrhunderts hinaus – dazu an, darüber 
nachzudenken, wie die Botschaft  des Evangeli-
ums in den verschiedenen Kulturen dieser Welt 
„Gehör“ fi nden kann. Martino Martini, der 
zwölf Jahre seines Lebens in Ostasien und neun 
auf Seereisen verbracht hatte, der in China „Wei 
Kuang-kuo“ (Adrian Hsia, 117) genannt wurde 
und im Alter von 47 Jahren in Hangzhou an der 
Cholera starb, gehört ohne Zweifel zu den her-
ausragenden Gestalten neuzeitlicher Kirchen- 
und Missionsgeschichte sowie zu den frühen 
Wegweisern einer – viel später so genannten 
– „Kontextualisierung“ des Glaubens und der 
Th eologie. Den Herausgebern ist für diese wert-
volle und sorgfältige Edition zu danken.
Salzburg Franz Gmainer-Pranzl

ÖKUMENE

◆ Klaiber, Walter/Thönissen, Wolfgang (Hg.): 
Rechtfertigung in freikirchlicher und rö-
misch-katholischer Sicht. Bonifatius, Pa-
derborn/Christliches Verlagshaus, Stuttgart 
2003. (219) Kart. Euro 14,90 (D).

In der „Gemeinsamen Erklärung zur Recht-
fertigungslehre“ (1999) haben der Lutherische 
Weltbund und die katholische Kirche erstmals 
ein Konvergenzdokument auf höchster kirch-
licher Ebene verabschiedet. Der vorliegende 
Band bezeugt, dass dieser „diff erenzierte Kon-
sens“ für die Einheit der gesamten Christenheit 
von Bedeutung ist. Katholische Th eologen des 
Johann-Adam-Möhler-Instituts sowie Vertreter 
der Methodisten, Baptisten, des Bundes Freier 
evangelischer Gemeinden und der Herrnhuter 
Brüdergemeine dokumentieren in dieser auf 
eine Tagung zurückgehenden Beitragssamm-
lung ein reges Interesse daran, ihre Gemeinsam-
keiten und Unterschiede anhand der Rechtfer-
tigungslehre durchzubuchstabieren. Der erst in 
den Kinderschuhen steckende freikirchlich-ka-
tholische Dialog hat den Vorteil, keine offi  ziell 
ausgesprochenen Lehrverurteilungen zwischen 
den jeweiligen Konfessionen überwinden zu 
müssen oder im Disput über die Rechtfertigung 
eo ipso die Identität des Partners in Frage zu 
stellen.

Nach der skizzenhaft en Einführung zu den 
Freikirchen in Deutschland (Klaus Peter Voß) 
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